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Norbert Schröder, Bert Vulpius	

Aufsuchung und Gewinnung 
einheimischer Rohstoffe      
Aspekte zur raumplanerischen Rohstoffsicherung    

In ihrer neuen Rohstoffstrategie stellt die 
Bundesregierung (BMWi 2020) fest, dass 

die deutsche Rohstoffversorgung auf dem 
Einsatz von Primärrohstoffen aus ein- 

heimischen Quellen, Sekundärrohstoffen aus 
dem Recycling sowie dem Import von Rohst-
offen basiert. Einheimische Rohstoffe werden 
als eine unverzichtbare Säule der nationalen 
Rohstoffversorgung bewertet, ohne die eine 
Bewältigung der gesellschaftlichen Heraus-
forderungen (Wohnungsbau, Infrastruktur, 
Mobilität, Umweltschutz) nicht möglich ist. 

Vor dem Hintergrund erstmals aufgetretener 
Versorgungsengpässe bei Baurohstoffen setzt 

sich die Bundesregierung dafür ein, dass die 
Rohstoffgewinnung in Deutschland gestärkt 
und die Rohstoffsicherung wirksamer in die 

Raumordnung einbezogen wird. 

Die Einschätzungen der Bundesregierung zur wirtschaftli-
chen Bedeutung der einheimischen Rohstoffgewinnung 
werden durch die neuesten Angaben des  Statistischen 

Bundesamtes (Statistisches Bundesamt 2018) belegt. Danach 
entfielen 2014 rd. 34 % des Mengenbedarfs an abiotischen Roh-
stoffen auf Metallrohstoffe, 32 % auf Energierohstoffe und 34 % 
auf Steine- und Erden-Rohstoffe sowie Industrieminerale. Diese 
Zahlen schließen den Rohstoffbedarf für die Herstellung von Pro-
dukten ein, die am Export der deutschen Wirtschaft beteiligt sind. 

Welches Gewicht den einheimischen Rohstoffen zukommt, 
wird daran deutlich, dass Metallrohstoffe vollständig und 
Energierohstoffe weitgehend (71 %) importiert werden müs-
sen, während Steine- und Erden-Rohstoffe und Industriemi-
nerale zu 82 % aus einheimischen Lagerstätten gewonnen 
werden. Dabei werden Steine- und Erden-Rohstoffe zu 99 % 
im Inland verwendet. Im Jahr 2018 belief sich die gewonnene 
Menge auf 566 Mio. t (BGR 2019).

Eine Ablösung einheimischer Rohstoffe durch Importe ist 
angesichts der benötigten Mengen kaum vorstellbar. Sie ist 
sowohl aus wirtschaftlichen und sozialen Gründen als auch 
unter ökologischen Gesichtspunkten (zusätzlicher Transpor-
taufwand verbunden mit erhöhtem Energieverbrauch und 
zusätzlichen Emissionen) nicht vertretbar.

Raumplanerische Sicherung der 
Aufsuchung und Gewinnung 

Gesetzliche Grundlage für die Sicherung der Versorgung der deut-
schen Wirtschaft mit einheimischen Rohstoffen ist das Raum-
ordnungsgesetz (ROG). Die konkrete Aufgabenstellung zur Roh-
stoffsicherung beschränkt sich dabei auf einen kurzen Passus 
im Wirtschaftsgrundsatz „Es sind die räumlichen Voraussetzungen 
für die vorsorgende Sicherung sowie für die geordnete Aufsuchung 
und Gewinnung von standortgebundenen Rohstoffen zu schaffen.“  

Bert Vulpius, 1966, Dipl. Geol., 
Dipl.-Kfm. (FH), Geschäfts-

führer Unternehmerverband 
Mineralische Baustoffe 

(UVMB) e.V.; Berlin

Norbert Schröder, 1934, Dipl. 
Geol. Dr. rer. nat., Geologie-
direktor i. R. (zuletzt Refe-

ratsleiter Rohstoffgeologie, 
Thüringer Landesanstalt für 

Geologie), Jena



Norbert Schröder, Bert Vulpius
Aufsuchung und Gewinnung einheimischer Rohstoffe 

84  RaumPlanung 208 / 5-2020

(§ 2 Abs. 2 Pkt. 4 Satz 4 ROG). Für die raumplanerische Rohstoff-
sicherung werden damit zwei Teilaufgaben mit unterschiedlichen 
Zeithorizonten benannt, die (langfristige) vorsorgende Sicherung 
und die (mittelfristige) geordnete Aufsuchung und Gewinnung. 
Für die Teilaufgabe zur vorsorgenden Rohstoffsicherung erfolgten 
inhaltliche Konkretisierungen bereits im Rahmen des Gesetzge-
bungsverfahrens (Schröder 2017). 

Für die hier betrachtete Teilaufgabe „geordnete Aufsuchung 
und Gewinnung“ fehlt bisher eine solche Konkretisierung. In 
der Praxis der Raumplanung wird dem Aspekt „Aufsuchung“ 
von Rohstoffen nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Beide 
Aspekte dieser Teilaufgabe sind wörtlich nur im Landesent-
wicklungsplan (LEP) Niedersachsen angeführt. Ansonsten 
finden sich in den LEP einzelner Bundesländer noch Hinweise 
zur Aufsuchung, die kaum über eine Erwähnung am Rande 
hinausgehen. Bei der raumplanerischen Flächenausweisung 
spielt die Aufsuchung von Rohstoffen bisher keine Rolle. Auf-
suchung und Gewinnung von Rohstoffen sind aber untrenn-
bar miteinander verbunden. Mit dem fortschreitenden Abbau 
einer Lagerstätte nimmt die Menge an nachgewiesenen Roh-
stoffvorräten ständig ab. Zur Sicherung der Kontinuität des 
wirtschaftlichen Betriebs ist deshalb die Aufsuchung neuer 
bauwürdiger Rohstoffvorräte unverzichtbar. Dieser Sachlage 
hat der Gesetzgeber mit der unmittelbaren Verknüpfung von 

Aufsuchung und Gewinnung im Raumordnungsgesetz Rech-
nung getragen.

In der Praxis der raumplanerischen Rohstoffsicherung wird 
der kausale Zusammenhang zwischen Aufsuchung und Ge-
winnung regelmäßig unzureichend berücksichtigt. Flächen, 
die zur Sicherung einer bedarfsgerechten Rohstoffgewin-
nung benötigt werden, aber noch einer Aufsuchung bedür-
fen, werden in ihrer Sicherungswürdigkeit unterbewertet. 
Dies ist insbesondere auf die Methodik bei der Bewertung 
von Rohstoffpotenzialflächen zurückzuführen, die den Erkun-
dungsgrad besonders stark wichtet. Dies führt in der Folge 
dazu, dass bei der raumplanerische Abwägung mit anderen 
konkurrierenden Nutzungsansprüchen diese Flächen nicht 
angemessen berücksichtigt werden und kaum eine Chance 
haben, als Vorrang- oder Vorbehaltsgebiet ausgewiesen zu 
werden. 

Zur Sicherung der „Gewinnung“ von Rohstoffen finden sich 
dagegen in den Landesentwicklungsplänens der Bundeslän-
der einige wichtige inhaltliche Konkretisierungen. Danach 
soll diese so geordnet werden, dass

	n eine bedarfsgerechte Versorgung der Wirtschaft gewähr-
leistet wird (BB, BW, BY, HE, NI, NW, MV, RP, SH, SN, TH). 

	n die Rohstoffgewinnung möglichst verbrauchernah erfolgt 
(BW, HE, NI, RP, SH, TH).

 
Damit folgen die Landesentwicklungspläne hinsichtlich die-
ser Gesichtspunkte auch der Rohstoffstrategie der Bundes-
regierung.

In der Praxis treten immer wieder Probleme bei der raum-
planerischen Sicherung der Aufsuchung und Gewinnung 
von einheimischen Rohstoffen aufgrund fehlerhafter Bewer-
tungsansätze auf, die sich auf folgende zwei Thesen stützen:

	n Die Gewinnung von Rohstoffen lässt sich durch eine Stei-
gerung des Aufkommens an Recycling-Baustoffen und die 
Nutzung industrieller Nebenprodukte in wesentlichem 
Umfang einschränken.

	n Um eine übermäßige, den wirtschaftlichen Bedarf über-
steigende Rohstoffgewinnung und Flächeninanspruch-

nahme zu verhindern, ist eine Beschrän-
kung der Rohstoffgewinnung durch die 
Raumplanung erforderlich.

Recycling anstatt 
Rohstoffgewinnung

Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, ein-
heimische Baurohstoffe durch Recycling-
Baustoffe (RC-Baustoffe) und industrielle 
Nebenprodukte zu substituieren. Im Einsatz 
von Recycling-Baustoffen als Ersatz für Pri-
märrohstoffe sieht die Bundesregierung eine 
wichtige Säule einer nachhaltigen Ressour-

Abb. 1: Baustelle Wohnungsbau: Momentaner Bedarf ca. 
385.000 neue Wohnungen/Jahr, Rohstoffbedarf Gesteinsroh-
stoffe 700 t/Mehrfamilienhaus 

Abb. 2: Anteiliger Rohstoffverbrauch der deutschen Wirtschaft insgesamt 
einschließlich ihres Exportanteils (links) und für die inländische Verwendung 
(rechts)
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cenwirtschaft, verweist aber auch auf das bereits erreichte 
hohe Niveau beim Recycling.

Der Umfang, in dem eine Substitution erfolgen kann, wird 
dabei durch weitere Faktoren bestimmt. So müssen die 
Substitute genau wie auch natürliche Rohstoffe technische 
Anforderungen erfüllen, die insbesondere die Sicherheit, 
Standfestigkeit und Langlebigkeit des Bauwerks, in dem sie 
eingesetzt werden, gewährleisten. Weiterhin müssen sie in 
entsprechender Menge und Qualität verfügbar sein. Ein wei-
terer Faktor, der die Einsatzmöglichkeiten von RC-Baustoffen 
bestimmt und der in den vergangenen Jahren eine immer 
größere Bedeutung erlangt hat, ist der Grundwasser- und Bo-
denschutz. 

Gegenwärtig werden der Volkswirtschaft einheimische 
Steine- und Erden-Rohstoffen in der Größenordnung von  
553 Mio. t (BGR 2017) zur Verfügung gestellt. Davon entfallen 
465 Mio. t auf Gesteinskörnungen (Kiese und Sande sowie 
Naturstein). Hinzu kommen rund 72 Mio. t RC-Baustoffe und 
29 Mio. t industrielle Nebenprodukte (Schlacken, Aschen, 

Gießereialtsand) (Kreislaufwirtschaft Bau 2016). Damit ent-
fallen 82 % des Gesamtbedarfs an Gesteinskörnungen auf 
Primärrohstoffe, 13 % auf Recycling-Baustoffe und 5 % auf 
industrielle Nebenprodukte. Dieses Mengengerüst und die 
Substitutionsraten sind seit vielen Jahren sehr stabil (Kreis-
laufwirtschaft Bau 2006-2016).

In den zurückliegenden Jahren sind in Deutschland jährlich 
ca. 60 Mio. t Bauschutt angefallen. Bauschutt wird gegenwär-
tig zu 94 % (Recycling 77,7 %, sonstige Verwertung 16,1%) 
und Straßenaufbruch zu 98 % (Recycling 95,4 %, sonstige 
Verwertung 2,5 %) verwertet. Bedeutende Steigerungen in 
der Bereitstellung von RC-Baustoffen wären nur erreichbar, 
wenn sich das Aufkommen an Bauschutt signifikant erhöhen 
würde. Dazu müsste mehr alte Bausubstanz abgerissen und 
durch Neubau ersetzt werden. Demgegenüber orientiert die 
Rohstoffstrategie der Bundesregierung auf eine möglichst 
lange Lebensdauer und nicht auf erhöhten Abbruch des Bau-
werkbestandes (BMWi 2020). Selbst unter den Bedingungen 
einer regen Abriss- und Neubautätigkeit in einer Phase mit 
deutlichem Wirtschaftswachstum kann gegenwärtig nur von 
einer Erhöhung der Menge an Bauschutt und Straßenauf-
bruch um ca. 10 % ausgegangen werden.

Perspektivisch wird bis zum Jahr 2035 mit einer Produktion 
von RC-Baustoffen zwischen 68 und 78 Mio. t bei einer erwar-
teten Nachfrage an Gesteinskörnungen aus Primärrohstoffen 
zwischen 460 und 543 Mio. t gerechnet (Schwarzkopp et al. 
2019). Daraus folgt, dass sich der prozentuale Anteil von RC-
Baustoffen an der Bedarfsdeckung nicht erhöhen wird.

Sehr häufig kommt es in der Diskussion um die Steigerung 
des Anteils an RC-Baustoffen zu einer Fehlbewertung des 
Recyclingpotenzials der Abfallfraktion Boden und Steine, 
die mit ca. 120 Mio. t im Jahr die Hauptmenge an minerali-
schen Bauabfällen (fast 60 %) darstellt. So wird häufig ohne 
Kenntnis der Anforderungen an Gesteinskörnungen, die in 
europäischen Normen geregelt sind, diese Abfallmenge der 

jährlich gewonnenen Rohstoffmenge von ca. 
550 Mio. t gegenübergestellt und von einem 
hohen ungenutzten Substitutionspotenzial 
ausgegangen. Bei diesen mineralischen Abfäl-
len handelt es sich jedoch insbesondere um 
Aushub von Baugruben, Überschussmaterial 
aus dem Geländeausgleich bei Baumaßnah-
men oder um nicht geeigneten Baugrund, 
der ausgetauscht werden muss. Aufgrund der 
stofflichen Eigenschaften dieses Abfallstroms 
ist deshalb die Herstellung von RC-Baustoffen 
aus diesem Material nur sehr untergeordnet 
möglich. Momentan liegt die RC-Quote bei 
9,1 %. Von einer deutlichen Erhöhung kann 
perspektivisch nicht ausgegangen werden. 
Gegenwärtig werden Böden hauptsächlich 
stofflich bei der Verfüllung von Abgrabun-
gen im Rahmen der Wiedernutzbarmachung 
und im Deponiebau mit einer Quote von ca.  
86 % verwertet. Ca. 14 % der Böden müssen Abb. 4: Deckung des Bedarfs an Gesteinskörnungen in Deutschland 2016 
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Abb. 3: Baustelle Straßenbau: Rohstoffbedarf Gesteinsrohstoffe 
87.000 t/km Bundesstraße 
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auf Deponien beseitigt werden. Um das möglichst weitge-
hende Recycling von Böden zu fördern gibt es außerdem eine 
Reihe von ökonomischen Anreizen. Zu nennen sind hier man-
gelnde Entsorgungsmöglichkeiten mit deutlich gestiegenen 
Entsorgungs- und Transportkosten sowie der positive Markt-
wert von RC-Baustoffen. 

Die hohen Verwertungs- und Recyclingquoten bei minerali-
schen Abfällen in Deutschland belegen, dass eine mengen-
mäßige Steigerung beim Aufkommen von RC-Baustoffen im 
hier betrachteten Zeitraum bis 2035 wenn überhaupt, dann 
nur in sehr geringem Umfang möglich ist. Gegenteilige Auf-
fassungen (Köck et al. 2017) sind sachlich unzutreffend. 

Weiterhin muss an dieser Stelle auch auf die sich verändern-
den Rahmenbedingungen für das Recycling durch die gestie-
genen Anforderungen an den Grundwasser- und Bodenschutz 
hingewiesen werden. Gerade der seit mehr als 10 Jahren an-
dauernde Diskussionsprozess um die Mantelverordnung, in 
dem die Ersatzbaustoffverordnung eine zentrale Stellung 

einnimmt, verdeutlicht den bestehenden Ziel-
konflikt zwischen Medienschutz und einer auf 
Ressourceneffizienz ausgerichteten Kreislauf-
wirtschaft. Alle bisher betrachteten Szenarien 
gehen davon aus, dass sich die Verwertungs- 
und Recycling-Quoten unter den Bedingun-
gen gestiegener Umweltanforderungen nicht 
erhöhen lassen.

Kritik am geringeren Aufbereitungsgrad von 
Bauschutt (UBA 2017) und die damit ver-
bundene Annahme einer unzureichenden 
Nutzung des Bauschutts für den Ersatz von 
Primärrohstoffen („downcycling“) sind un-
gerechtfertigt. Auch durch eine Verwendung 
von unbehandeltem Bauschutt und von Re-
cycling-Baustoffen im Tiefbau werden in wei-
test gehendem Umfang und mit minimalem 

Energieeinsatz Primärrohstoffe substituiert (Deilmann et al. 
2019). Auch sind die Qualitätsanforderungen an Recycling-
körnungen zur Verwendung im Tiefbau (zumindest in der 
offenen Bauweise) aus Gründen des Umweltschutzes in der 
Regel sogar höher als im Hochbau (Vulpius & Susset 2020). 

Bestrebungen zur verstärkten Herstellung von Recycling-Ge-
steinskörnungen für eine Verwendung zur Betonherstellung 
für den Hochbau erfordern, dass bisher im Tiefbau in vollem 
Umfang verwendbares Material diesem Verwendungszweck 
entzogen und durch Primärrohstoffe ersetzt werden müsste 
(Schwarzkopp et al. 2016). Auch ist diese Verwendung mit 
einem höheren Aufbereitungsaufwand und höheren Aufbe-
reitungsverlusten verbunden. Erst wenn ein Rückgang im 
Verwertungsweg Tiefbau dazu führt, dass das Ressourcen- 
potenzial hier nicht mehr ausgeschöpft wird, dürfte die tech-
nisch mögliche Aufbereitung von Bauschutt zu Recycling- 
Gesteinskörnungen für eine Verwendung im Hochbau grö-
ßere Bedeutung gewinnen. Angesichts dessen, dass sich der 
Rohstoffbedarf im Tiefbau 2016 auf rd. 280 Mio. t belief, da-
von 66 Mio. t (rd. 24 %) Recycling-Baustoffe (Schwarzkopp et 
al. 2019), ist eine solche Entwicklung allerdings derzeit nicht 
erkennbar.

Durch die aktuelle umweltpolitische Entscheidung zum Koh-
leausstieg wird sich außerdem die Menge an bisher genutz-
ten industriellen Nebenprodukten verringern. Eine beson-
dere Situation ergibt sich für die Rohstoffart Gips, bei der  
6,5 Mio. t Rauchgasentschwefelungsgips (REA-Gips)  (BGR 
2019) und damit knapp 60 % des derzeitigen jährlichen Ge-
samtaufkommens an Gips mit der Einstellung der Kohlever-
stromung zukünftig entfallen und weitgehend durch Natur-
gips ersetzt werden müssen (BMWI 2020).

Dieser Einschätzung zu den Möglichkeiten und Grenzen des 
Ersatzes von Primärrohstoffen durch RC-Baustoffe folgt auch 
die MORO-Vorstudie zur raumplanerischen Rohstoffsiche-
rung des BMVI, die von den Büros agl Hartz•Saad•Wendel 
und plan + risk Consult - Prof. Dr. Greiving & Partner erarbei-
tete wurde (Hartz et al. 2017).

Abb. 5: Aufkommen an Recycling-Baustoffen in Deutschland im Jahr 2016 
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Abb. 6: Baustoff-Recyclinganlage (Im Vordergrund Lager mit 
verschiedenen Recycling-Produkten, im Hintergrund unter-
schiedliche mineralische Abfälle (Böden, Ziegel- und Beton-
bruch), die differenziert aufbereitet werden 
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Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass 
RC-Baustoffe und industrielle Nebenprodukte 
zwar einen wesentlichen Beitrag zur Rohstoff-
versorgung der Wirtschaft leisten, dass aber 
der Stand und die zu erwartende Entwicklung 
bei der Produktion von Sekundärrohstoffen 
im Hinblick auf die raumplanerische Siche-
rung der Rohstoffgewinnung keine Relevanz 
besitzen. Anders stellt sich die Situation nur 
bei der Rohstoffart Gips dar, wo die notwen-
dige Erhöhung der Gewinnung von Naturgips 
raumplanerisch zu berücksichtigen ist (BMWi 
2020).

Rohstoffbedarf und „Übermäßige 
Rohstoffgewinnung“ 

Einschätzungen zum zukünftigen Rohstoffbedarf sind eine 
wichtige Grundlage für die raumplanerische Rohstoffsiche-
rung, wenn eine bedarfsgerechte Versorgung der Wirtschaft 
mit einheimischen mineralischen Rohstoffen garantiert wer-
den soll. In zahlreichen LEP wird einer bedarfsgerechten und 
zugleich möglichst verbrauchernahen Rohstoffgewinnung 
ein besonderer Stellenwert beigemessen, um energie- und 
kostenintensive Transporte, die mit umwelt- und klimaschäd-
lichen Immissionen verbundenen sind, möglichst gering zu 
halten. Immerhin entfielen im Jahr 2016 auf die Güterabtei-
lung Erze, Steine und Erden, Bergbauerzeugnisse 10,8 % des 
gesamten inländischen Güterverkehrs und 9,7 % des inlän-
dischen Lkw-Verkehrs (Statistisches Bundesamt 2018b). Die 
verbrauchernahe Deckung des Rohstoffbedarfs wird damit 
auch zu einem wichtigen Faktor in Hinblick auf die Errei-
chung der klimapolitischen Ziele der Bundesregierung.

Ausgehend davon ist sehr oft nicht der zukünftige Rohstoff-
bedarf der gesamten Planungsregion von Interesse sondern 
der kleinerer und außerdem je nach Rohstoffart unterschied-
licher Versorgungsräume. Lage und Größe dieser Teilräume 
werden im Wesentlichen bestimmt durch die geologisch be-
dingte regionalen Verteilung der Rohstofflagerstätten ver-
bunden mit den Gegebenheiten und Möglichkeiten der An-
bindung der Gewinnungsstellen an die Verkehrsinfrastruktur. 
Ausgangspunkt für die Abschätzung des für den raumplane-
rischen Sicherungszeitraum zu erwartenden Rohstoffbedarfs 
ist in der Regel der bisherige Rohstoffbedarf im betreffenden 
Versorgungsraum. Hinzu kommen raumplanerische Orientie-
rungen wie der Erweiterung bestehender Gewinnungsstellen 
den Vorzug vor Neuaufschlüssen zu geben oder die Siche-
rung konkreter Gewinnungsstandorte. Amtliche statistische 
Daten stehen für den Zweck der Bedarfsermittlung nicht zur 
Verfügung. Deshalb kann der bisherige Rohstoffbedarf nur 
anhand von Angaben zur Rohförderung ermittelt werden, die 
nur von den Betrieben der Rohstoffe gewinnenden Industrie 
selbst zur Verfügung gestellt werden können. 

Ein wichtiger Aspekt in Hinblick auf die Akzeptanz der 
raumplanerischen Rohstoffsicherung sind die vielfach geäu-

ßerten Befürchtungen, dass ohne strikte raumplanerische 
Limitierung eine über den Bedarf hinausgehende Rohstoff-
gewinnung gefördert wird. Unter marktwirtschaftlichen Be-
dingungen kann die überwiegend mittelständisch geprägte 
Steine- und Erden-Industrie eine Rohstoffgewinnung wirt-
schaftlich jedoch nur entsprechend der Nachfrage betreiben. 
Auch sind diese Bauprodukte keine Güter mit besonderen 
individuellen Nachfragepräferenzen wie etwa Konsumgüter. 
Die Steine- und Erden-Industrie ist also ein nur bedarfsde-
ckender und kein bedarfsweckender Wirtschaftszweig. Re-
gulierend wirkt auch, dass es sich bei Bauprodukten über-
wiegend um niedrigpreisige Produkte handelt (Durchschnitt 
2018: Kies- und Sandprodukte 6,69 €/t, gebrochene Natur-
steine 7,22 €/t) (BGR (2019). Das führt dazu, dass die Trans-
portkosten für die Verbraucher erheblich ins Gewicht fallen 
und so die Größe der Versorgungsräume limitieren, ein Um-
stand auf den auch in der Rohstoffstrategie der Bundesregie-
rung hingewiesen wird (BMWi 2020).

Ein deutlicher Beleg für die ausschließlich durch die Nachfra-
ge gesteuerte Rohstoffgewinnung ist auch die Entwicklung 
der Rohstoffgewinnung in den neuen Bundesländern. So wa-
ren in den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung verbun-
den mit dem Wirtschaftsumbau und den Verkehrsprojekten 
Deutsche Einheit kurzfristig überdurchschnittlich hohe För-
dermengen zu verzeichnen. Mit zunehmender Bewältigung 
dieser Aufgaben ging die Menge an gewonnenen Rohstoffen 
auf fast die Hälfte zurück. 

Auch bei den einzelnen Gewinnungsbetrieben erfolgte gene-
rell eine Anpassung der Rohstoffgewinnung und Flächenin-
anspruchnahme an den aktuellen Bedarf, die aber in den Re-
gionen und für den einzelnen Standort unterschiedlich sind.

Schlussfolgerungen

Die Gewinnung einheimischer Rohstoffe ist insbesondere 
für die Bauwirtschaft, von grundlegender Bedeutung. Eine 
wesentliche Voraussetzung dafür ist eine für eine bedarfsge-

Abb. 7: Entwicklung der Gewinnung von Steine- und Erden-Rohstoffen in den 
neuen Bundesländern auf der Grundlage der Rohstoffberichte der Länder 
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rechte Rohstoffgewinnung ausreichende Rohstoffsicherung 
im Rahmen der Landes- und Regionalplanung. Unter volks-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten und Aspekten des Umwelt- 
und Klimaschutzes kommt der verbrauchernahen Rohstoff-
gewinnung und -versorgung eine besondere Bedeutung zu. 

Neben Primärrohstoffen wird der Rohstoffbedarf auch durch 
Recycling-Baustoffe und industrielle Nebenprodukte gedeckt. 
Die Kreislaufwirtschaft hat inzwischen einen so hohen Stand 
erreicht, dass nicht mit einer nennenswerten Änderung bei 
der Substitution von Primärbaustoffen gerechnet werden 
kann. Limitiert wird der Einsatz von RC-Baustoffen von deren 
begrenzter Verfügbarkeit und den gestiegenen Anforderun-
gen an den Grundwasser- und Bodenschutz. Darüber hinaus 
wird mit der umweltpolitischen Entscheidung zum Kohleaus-
stieg eine Reihe von industriellen Nebenprodukten wie etwa 
REA-Gips nicht mehr zur Verfügung stehen. Als Ersatz wird 
deshalb die Ausweisung neuer Abbaugebiete für Naturgips 
erforderlich sein (BMWi 2020).

Die wirtschaftliche Entwicklung zeigt, dass eine über den Be-
darf hinausgehende Rohstoffgewinnung und eine damit ver-
bundene überhöhte Flächeninanspruchnahme ausgeschlos-
sen werden kann.

Welche Gesichtspunkte unter diesen Prämissen bei der raum-
planerischen Rohstoffsicherung besondere Beachtung ver-
dienen, wäre noch näher zu betrachten. Das gilt insbesondere 
im Hinblick auf die erforderliche inhaltliche Konkretisierung 
des Rohstoffsicherungspassus des ROG und die damit ver-
bundenen methodischen Aspekte der raumplanerischen Roh-
stoffsicherung.         ¢
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